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von Fällen geschehen, die Ausführung einer Stadt mit technischen

Widersinnigkeiten ist aber bei der heutigen genauen Prüfung
technischer Projekte von vornherein ausgeschlossen, und sei sie noch

so schön. Weil daher der Tiefbauer wohl den Architekten
übergehen kann, der Architekt aber niemals den Tiefbauer, so ist eine

vielseitige einwandfreie Lösung unter der Leitung eines Architekten
sicherer zu erwarten. Aber auch dies ist noch keine endgültige

Entscheidung. Beide, sowohl der technisch geschulte Tiefbauer,
wie der künstlerisch bedeutende Architekt sind noch viel zu eng

begrenzt, um den Aufgaben des grossen Städtebaus gerecht zu

werden. Die kann man weder am Reissbrett, noch auf der
Baustelle lösen. Dazu gehört neben Technik und Kunstempfinden noch
eine weite Uebersicht über die wirtschaftlichen Verhältnisse und

die Leistungsfähigkeit einer Stadt, über die Verkettung städtebaulicher

Fragen mit wirtschaftlichen, rechtlichen, gesundheitlichen und

vielen andern Rücksichten des öffentlichen und privaten Lebens.

Man kann vom Städtebauer zwar nicht verlangen, dass er Kaufmann,

Jurist, Diplomat, Volkswirtschaftler, Statistiker noch ausser seinem

technischen und künstlerischen Berufe sei, aber ein vielseitig
gebildeter Mensch muss er sein, der unbeugsamen Idealismus mit
nüchternem Wirklichkeitssinn, schnellen Entschluss mit zäher

Beharrlichkeit, warmes Verständnis für alle Fragen des Gemeinwohls

mit technischem Spezialkönnen vereint. Der Städtebauer darf nicht
mit laufenden Geschäften der Verwaltung überbürdet sein, damit

es ihm nicht so geht, wie der Ministerialdirektor Reverdy aus München
das gelegentlich schilderte : „Jeder einzelne ist in einem Masse von
den laufenden Geschäften in Anspruch genommen, dass eigentlich
in der ganzen Verwaltung nur sehr wenige Personen sind, die
einmal Zeit haben ruhig nachzudenken, wie etwas verbessert werden

kann." Dies gilt vor allem für den Mann, dessen Massnahmen und

Projekte auf viele Jahrzehnte hinaus geplant und durchdacht werden

müssen, der alle Lebensbedürfnisse des Stadtorganismus zu studieren
und mitzuerleben hat, der ein Anwalt der wichtigsten öffentlichen
Interessen gegen das einzelne Privat- oder Standesinteresse zu sein

hat, für den Städtebauer.
Er muss, am besten als Architekt und Künstler vorgebildet

und mit den übrigen Disziplinen des Städtebaus technisch vertraut,
als freier Beamter zwischen den einzelnen Zweigen der Stadtverwaltung

vermitteln und alle Kräfte zu den grossen Aufgaben
vereinigen, welche dem modernen Städtebau gesteckt sind.

Nichts gedeiht heutzutage ohne die Leitung einer lebhaft
beteiligten Persönlichkeit. Das weiss jeder Geschäftsmann. Aus unsern
modernen Grosstädten ist im Wirrwarr der Interessen nichts Besseres

geworden als ein unschönes, ungesundes und unwirtschaftliches
Häuserchaos, weil bisher das Bewusstsein fehlte, dass auch hier
eine Persönlichkeit ordnen und weitblickend organisieren müsse-

Ohne Persönlichkeiten, die nicht müde werden, für die Schönheit
und Gesundheit der Stadtgebilde einzutreten, werden alle
grosszügigen Städtebaugedanken, wird alle junge Begeisterung der

Städtebaubewegung unterm grünen Tisch der Parlamente sowohl,
wie unter dem Tumult des täglichen Lebens das bekannte lautlose
Ende nehmen."

Der Umbau der Fraumünster-Kirche in Zürich.
(Mit Tafel 39.)

Auf Veranlassung der Kirchgemeinde Fraumünster
hat Prof. Dr. Gustav Gull einen endgültigen Entwurf zur
gründlichen Instandstellung der Kirche ausgearbeitet, von
dem wir unsern Lesern auf Tafel 39 die Perspektive, von
Nordwesten gesehen, vorführen. Zu dem Bilde bemerken
wir, dass der Umbau eine Reihe von Aenderungen im
Aeussern wie im Innern zum Ziele hat, Aenderungen, die
als wesentliche Verbcsserungen zu betrachten sind, die
aber vom Standpunkt der Denkmalpflege aus unbedenklich
erscheinen, weil sie nur Bauteile aus jüngerer Zeit betreffen.
Die ältesten Teile der Kirche sind der aus dem Xu.
Jahrhundert stammende Chor und der 1728 bis auf das dritte
Stockwerk abgetragene Südturm1). Nebenstehende, nach
einer Zeichnung von J. Hegi in Vögelins „Das alte Zürich"
angefertigte Abbildung zeigt die ursprüngliche Gestalt des
Chors und der Türme von Osten gesehen. An den Chor

«) NähereB vergl. S. V8gelin, „Das alte Zürich", bei Orell Füssli&Cie.,
1878, welchem Buoh diese Angaben entnommen sind.

schliesst sich das ebenfalls romanische Querschiff, dessen

Nordflügel auf Tafel 39 ersichtlich ist und dessen Vierungspfeiler

den Uebergang vom romanischen zum frühgotischen
Stil vermitteln. An das Querschiff stösst in ausgesprochenem
gotischen Stil das Langhaus, dessen sechs Gewölbejoche
von Osten nach Westen fortschreitende, für die Entwicklung
der gotischen Bauformen recht charakteristische
Verschiedenheiten zeigen. Der Nordturm wurde 1728 auf seine
jetzige Form ausgebaut. Vom Aeussern des Langhauses
sagt J. R. Rahn, dass es „durch seine, für ein Bauwerk
von dieser Bedeutung wahrhaft ärmliche Ausstattung"
überrasche, und von der von zwei schmalen, fast ungegliederten
Strebepfeilern flankierten Westseite, sie sei völlig schmucklos
und nur ein grosses, stilloses Fenster mit einem gotischen
Vierpass darüber unterbreche die Oede dieser Fläche 1). —
Diese früher eingebaut gewesene Giebelmauer, die jetzt
den Abschluss der erst 1835 erstellten Poststrasse bildet, soll
nun durch ein neues Portal und eine Hausteinfassade
verschönert werden, wie es unsere Tafel zeigt. Ferner soll
das aus dem XVIII. Jahrhundert stammende Dach des
Langhauses durch Aufschiftung wieder auf die Firsthöhe des
alten Querschiffs gehoben und die Spitzbogenfester der
Nordseite wieder mit Masswerk geschmückt werden. Auch
im Innern will man die Bausünden des XVIII. Jahrhunderts
möglichst wieder gut machen, die Orgelempore etwas ver-
grössern, die eingebauten Seitenemporen beseitigen und
den Fussboden samt neuer Bestuhlung rund 60 cm tiefer,
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Chor und Türme der Fraumünster-Kirche im XVI. Jahrhundert.

auf die ursprüngliche Höhe legen. Sodann sollen die Pfeiler
und Mauerflächen von der Tünche befreit werden. Die
Kosten für diese noch im laufenden Jahre in Angriff zu
nehmenden Arbeiten sind auf 354 000 Fr. veranschlagt.

l) Vergl. Abbildungen 1 und 2 auf Seite 1 von Bd. LUI; ferner
das frühere Umbauprojekt mit Grundriss der Kirche in Bd. XXXI S. 171.
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ENTWURF ZUR RENOVATION DER FRAUMÜNSTER-KIRCHE IN ZURICH

ARCHITEKT PROF. DR. GUSTAV GULL, ZÜRICH

Nach der farbigen Original-Perspektive
I FRBY, ZÜniCH. 24787

Aetzung von Sulzer & Cie., Zürich



Seite / page

ills

leer/vide/
blank L^LH


	Der Umbau der Fraumünster-Kirche in Zürich

